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^dcn!§ ° Meuchelmord.-

Nachrichten.
Berlin,  29 . Juni.

“cuti - ^ uuj>ainüi
Vh lJci'rfi!Vc Erklärung der Wiener Regierung.

fol,? .? °"llichcr Stelle in Wien wurde am
9te Publi-n'.^ öiöse Auslassung an die gouverne-

gegeben:- i» -T '“ 1 »egeoen:
, "tit auf  ^ etlOetoo verübte Tat weist in ihren Um-k aus „ ueiuuu : jtui iuei | i ui lyicu « m-
Sn fl . "'^ländischr Einwirkung zurück. Tie Be-

" Bosnien ist loyal , und hat das auch in
dt- ä botC v diesen . Es liegt also keine Veran-
lj“etlöbet5 - 'e ^ksher den neueroberten Ländereien
J ' H K.el° 8̂te Politik zu ändern ; hingegen zeigt
rchj° vre bishcri.rigc gutmütige Haltung Ser Mo-

-ke«, die für europäische Art kein Bcr-
^ltsr wiüvcrstailden und als Zeichen Ser^ ' ^ 'nocrganven uns als ^ cicyen ocr
itz dieo* ^ 'Achtlosigkeit gedeutet wird. Davon
Ki•Utl0 h)etfet --Un9  ^ er  österreichischen Politik Kennt-

Och in Uebereinstimmung mit dem euro-
ihr̂ ? ^ :vußtftin , wenn sie feststellt, daß das

J  W meöuIi5  erschöpft ist. Tie nächsten Tage
ioẑ berke«̂ ^ ^ ^ zeigen, ob man überall die Pflich-

gje die eine solche Schandtat den aus-
UndJ tccun 8en gegenüber irredentistischen Hetze-

ie arifê/ ^ ^ ^ onen auf dem Gebiete der Mo-s rlegen. Tie weitere Bolitik Oesterreich-S '»in «h” J" '5',lc
n,it «<fi (cu uvon abhanden, wie sich die maftgcbcn-
^ ? iesxr betracht kommenden Auslandes

sie bab0ltl)tÔfinden , und keine EinschüchterungHat. *«►(v»)»*«4j'*v***
u ° n abhalten , die ihr zum Schutze ihres

"'Olden Einrichtungen etwa notwendig er-
"lhnahmcn zn treffen."

^ ' '̂ as x„E ^ jŝ .trns .Kronstadt.>̂ ŝeeĥ E ?chc Geschwader,' das in dem russi-uu » tu ocm luiii'
moVoen, ?onstadt zum Besuch weilte, ist am

^ ^ wieder in See gegangen.♦. .. vww in 'W '* yeyuuycu.
N 'b; %t Besuch in England.
SuV*« Grob/? cher Gcgcn-Flottenbcsuch, bestehend

soll«^ ^ uschiffen und einer Anzahl großer
hlM  P17?«englischer Meldung für Anfang Sep-
tzMk -.---an'. !°i".X,  i”“S.vut ev' fetn7 a ? ? cr deutsche Kronprinz  als

toetbê ^ lserlichen Vaters eintresfen werde.Mita werdo «"" lerncyen Vaters ernrrenen meroe.
!le»?duh ,̂7 ôer .Kronprinz einer Einladung des

ŝ n-Regiments, dessen Oberst er ist, in
?»d? ...des M . der beut17,.ves L7A oer deutsche Kronprinz

die m Cowes zur Regattawoche^»T.bd

als
an

'Sin.
" di? L-vwes zur r̂egatruiovurc
ainc>s'7,̂ "keilnahme an der am 1. September

‘ m stattfindenden Geburtstagsfeier der

serbischer Meuchelmord.
"^ ung des Erzherzog-Thronfolgers.

Sonntag hat über das schwer geprüfte,, ' lltt)=u„ yar uoer oas kmweo
iî ische Kaiserhaus unsägliches Leid ge-

^hr̂ Up̂^ ^^Esche Bubcnhand wurde in Bos-
F? t ^erajewo

h^ ei äoci-̂ r ^ l'binand mit Gemahlin ermordet.
H
: ' l ln  ’ vut)nte utl  OCH vvmuuutv.1
%„s®9ink ’ ™ at  dabei von seiner Gemahlin, der

r v^ ioQ-ĉ c ” vvvlw «ni> mu ^ emaijun ttmvww.
°̂ vh>n/ ^̂ o^ lger, der den Manövern in Bos-

ĵ Set, ^0 Hohenberg,  begleitet , welche den
- '0,'nch h,

d>»r, ÖC!” Besuch Bosniens gewarnt
" diesen Gefahren nicht allein lassen

* s.

SSfe . ®5ttn ^ a.r Sonntag vormittag 10̂ Uhr
'« Uln-7N . dom Militärlager nach der Stadt
% ^ «Nstalt 0<tchst das Gebäude der Lehrerinnen-

su besichtigen. Bor dem Gebäude er-
t»f . ®Ur-
v» ^  Bombe das erste Attentat

n ^ r. Ein serbischer Typograph na-
j / dien>u* Cschleuderte eine sogen. Flaschen-

/i d„ de» ' Nägeln und gehacktem Blei gefüllt
0° si? linken5 " m  Thronfolgers , der sie jedoch
'\ N im 4ri« zurück auf die Strafte schleuderte,
it̂ ^ ytolflenb « Gefährt sitzenden Adju-
L S < ut°'^ lgers

b'c"? " Mcrezzh schwer verwundete
^nis Er in ^ . ^ cvsoncn aus der Straße keim™»

^d. ivrol°dlnz' Ohnmacht gefallene Adjutant mußteî ,dg sn̂ Ett überführt werden. Ter Atten-
Straße leichter!>«? ftn

$ $$ - ... uttl um wv_ M_
%itu! gepgM' wurde aber sofort von der wüten-

und unter schweren Mißhandlungen

flieht überführt werden
- laflnß Od den am Tato

_ _ Ter Atten-
den am Tatorte vorbeiflie-

lr»»̂
Ery ^? ler Warnungen des Polizeichess

ulaer seine Fahrt nach dem Nathans

sorr. Ten tyn mit einer Ansprache vegrützenven Dar-
germeister unterbrach der Thronfolger mit den Wor¬
ten : „Herr Bürgermeister, da kommt man nach Sera-
jewo, um einen Besuch zu machen, und man wirft auf
einen Bomben!

Las ist empörend!"
Und nach kurzer Pause fuhr der Erzherzog fort : „So,
jetzt können Sie sprechen." Vom Rathaus aus fuhr
das Erzherzog-Thronfolgerpaar trotz dringenden Ab-
ratens nach dem Garnison-Spital , um sich nach dem
Befinden des schwer verletzten Adjutanten zu erkun¬
digen. Auf dem Wege dorthin, in einer ganz schmalen
Gasse, schwang sich ein blutjunger , noch nicht zwanzig¬
jähriger serbischer Handelshochschüler namens Gavrilo
Princip aus das Trittbrett des LBagens und feuerte
aus einer Browningpistole

drei Schüsse auf das Erzherzogspaar ab.
Ter erste Schuß traf die Thronfolger-Gemahlin in die
rechte Seite. Tie Wirkung des Schusses war entsetzlich.
Er durchschlug die Polsterung des Slutomobils und
hatte

die ganze rechte Leite der Herzogin aufgerissen.
Ter zweite Schutz

durchschlug sic Halsader des Erzherzogs
unterhalb des Schlüsselbeins. Erzherzog Franz Ferdi¬
nand

verschied wenige Sekunden nach dem Attentat,
während die Herzogin von Hohenberg noch schwache
Lebenszeichen von sich gab, als das Auto in den Hof des
Konaks einsuhr, wohin der mit im Wagen befindliche
Landeschef von Bosnien und Herzegowina, Feldzeug¬
meister Potiorek das Auto nach dem Attentat beordert
hatte. Aber auch die

Herzogin erlangte nicht mehr das Bewnfttsein,
sondern verschied, ehe sie aus dem Auto gehoben ivurde,
in welchem Feldzeugmeister Potiorek im Verein mit dem
Leibjäger des Erzherzogs beide Opfer des Attentats
auf dem Boden gebettet hatte.

Tas edle Thronfolgerpaar von Oesterreich-Ungarn
ist einem vollständig, bis in die kleinsten Einzelheiten
ansgearbeiteten

groftserbischcn Meuchckiirörderkomplott
zum Opfer gefallen. Außer den beiden zur Aus¬
führung gelangten Attentaten wurde

noch eine dritte Bombe
bei einem berittenen  Mordbuben entdeckt, der im
Falle des Mißlingens des zweiten Attentats diesen

dritken Anschlag
auf den Thronfolger und seine Gemahlin verüben
sollte.

Aver oamit nicht genug, fand vre Polizei
ans der Eisenbahnlinie zwischen Serajcwo und Bistrik,
die der Erzherzog am Abend bei der Rückreise be¬
nutzen mußte,

mehrere weitere Bomben,
so daß den Erzherzog aller Wahrscheinlichkeit nach
das Schicksal, wenn er ihm in Serajewo enteilt wäre,
ans der Heimfahrt doch ereilt haben würde. Ter
Herzog war also in ein durch und durch mit Meuchel¬
mördern und Bonrbcn durchsetztes Berschwörcrnest
mitten hinein geraten.

Was diesem entsetzlichen Verbrechen aber noch einen
ganz besonders ernsten Charakter gibt, das ist die Tat¬
sache, daß
die serbische Regierung Kenntnis von der Verschwörung
gehabt hat ; denn der serbische Gesandte in Wien hatte
den Erzherzog Franz Ferdinand ausdrücklich gewarnt
vor diesem Besuch Bosniens , und gerade durch diese
Warnung , da sich der Thronfolger nicht einschnchtern
ließ, bewirkt, daß die Herzogin von Hohenberg ihren
Gemahl begleitete.

Tie erfolglosen Warnungen.
Es ist Tatsache, daß Erzherzog Franz Ferdinand

wiederholt von verschiedenen Seiten vor der Fahrt
nach Bosnien gewarnt  wurde . Noch als während
des festlichen Empfanges im Rathause von Serajewo
der Erzherzog mit dem Bürgermeister sprach, bat
ihn dieser dringend,  die ans dem Programm ste¬
hende Wagenfahrt nicht mehr fortzusetzen. Ter Erzher¬
zog erwiderte jedoch, cr habe seine Gründe, sein >Pro-
grarmn nicht abzuändern ; diese Gründe seien auch
seiner Umgebung bekannt. Welcher Art diese Gründe
waren, darüber äußerte sich der Erzherzog nicht weiter.
Es scheint jedoch, daß er unter allen Umständen den
Anschein vermeiden wollte, daß das Bombenattentat
ihn mutlos gemacht hätte. Schon bei diesem Attentat
hatte der Erzherzog die größte Kaltblütigkeit be¬
wiesen, indem er die gegen seinen Wagen geschleu¬
derte paketartige Bombe mit der Hand abwchrtc und
dadurch verhinderte , daß. sie in seinem Wagen ex¬
plodierte. Bei dem Empfang im Rathanse konnte er
sich so beherrschen, daß er in seiner, vorher dem Text
nach genau festaesetzten Erwiderung auf die Ansprache

ves Bürgermeisters einen Satz cutschieven ronnre, der
ans das Attentat Bezug nahm. Er sagte nämlich:

„Mit besonderer Freude nehme ich die Versiche¬
rung Ihrer unerschütterlichen Treue und Anhänglich¬
keit an Seine Majestät unfern allergnädigsten Kaiser
und König entgegen und danke Ihnen hocherfteut für
die mir und meiner Gemahlin von seiten der Bevölke¬
rung bereiteten jubelnden Ovationen, um so mehr"
^ setzte er hinzu — „als ich darin auch den Ausdruck
der Freude über das Mißlingen des Attentats er¬
blicke."

Ueberdies scheint auch der Erzherzog von dem
Landeskomniandierenden General Potiorek in dem
Glauben bestärkt worden zu sein, daß keine Gefahr
mehr für ihn bestehe. Trotzdem ist die Sorblosigkeit
der Polizei von Serajewo, wo man von dem rn einem
großen Teil der serbischen Jugend herrschenden Geist
Kenntnis hatte und unterrichtet sein mußte, einfach
erstaunlich.

Ueber das Attentat selbst wird noch mitgeterlt:
Tie erste Kugel des Mörders traf die Herzogin von
Hohenberg, doch scheint diese ihre Verwundung nicht
gleich gefühlt zu haben. Als die zweite Kugel den
Erzherzog am Halse traf und die Halsschlagader durch¬
bohrte, so daß der Thronfolger nach wenigen Se¬
kunden die Besinnung verlor und ohnmächtig zurück-
sank, stützte ihn die Herzogin noch einige Minuten
lang. Später sank auch sie zusammen und fiel in den
Schoß des noch in aufrechter Haltung dasitzenden Erz¬
herzogs, der schon leblos war. Als die beiden in den
Regierungskonak gebracht waren, war der Erzherzog
schön tot . die Erzherzogin selbst starb wenige Minuten
später, ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben.
Ter Anblick des blutüberströmten Erzherzogs soll fürch¬
terlich gewesen sein.

Tas Komplott.
In Serajewo fanden zahlreiche Bcrhaftungcn von

bosnischen Serben, auch von Frauen und Biädchen,
statt. Tie Verhöre dauern fort . Gendarmerie, Polizei
und Militärpatrouillen durchziehen die Stadt . Um
1/2II Uhr nachts wurden am Sonntag drei Montene¬
griner verhaftet, von denen einer ein Tischler ist,
während die beiden anderen angeben, Studenten zu
sein. Allem Anschein nach handelt es sich um ein
weitverzweigtes Komplott. Es wird erzählt, daß Cabri-
novitsch sich wiederholt geäußert habe, cs werde gele¬
gentlich der Ankunft des Thronfolgers etwas geschehen.
Es darf nicht vergessen werden, daß am Sonnrag der
größte serbische Nationalfeiertag war, der sogenannte
„Befreiungstag der Serben". Aus diesem Anlaß hatte
das serbische Blatt „Narod", ein Blatt der Opposi¬
tion, einen chauvinistischen Artikel gebracht, der von
den serbischen Farben umrahmt war. Tiefes Blatt
wurde auch bei dem Attentäter Cabrtnovitsch vorge¬
funden. Tie Mordbuben.

Ter Täter Princip  erklärte bei seiner Verneh¬
mung, seine Tat sei die Rache für die Unterdrückung
der Serben. Gawrilowitsch, der die Bombe gegen den
Wagen des Erzherzogs geworfen hat, ist der bosni¬
schen Polizei schon seit anderthalb Jahren verdächtig
gewesen, und sie hatte auch bereits feine Internierung
in Trebinje verfügt. Auf Veranlassung eines öster¬
reichischen sozialistischen Abgeordneten ist ihm aber
dann die Rückkehr nach Serajewo wieder gestattet » « »
>en. Er war dann bis vor wenigen Wochen in der
Staatsbrnckerei tätig . Die von Gawrilowitsch verwen¬
deten Bomben  stammen nach seinem eigenen Ge¬
ständnisse aus der serbischen Geschützfabrik in ,Kra-
gujevac. Es wird erzählt, Gawrilowitsch habe wreder-
üvlt geäußert, daß gelegentlich der Ankunft des Thron¬
folgers etivas geschehen werde. Der Polizeikommissar,
dem die Durchführung der Sicherheitsmaßnahmen zum
Schutze des Thronfolgers anvertraut war, hat eine
Ltnnde nach den: Attentat Selbstmord begangen. Er
schoß sich aus seinem Tienstrevolver eine Kugel in den
Mund und war auf der Stelle tot. Aus der Umge¬
bung des Thronfolgers verlautet , daß er schon innner
Befürchtungen wegen eines Attentats gehegt habe. Es
wurden daher von den Behörden stets die umfassendsten
Vorsichtsmaßregeln getroffen. Wenn er eine Reise
unternehmen wollte wurden die Eisenbahndireftronen
schon lange vorher von dieser Absicht verständigt.
Leider änderte der Erzherzog dann aber wiederholt
die einmal getroffenen Dispositionen plötzlich ab.

Serajewo in Belagerungszustand.
Auf die Nachricht von dem Attentat verfügten

die Militärbehörden sofort, daß die Truppen , die an
den Manövern teilnehmen sollten, mittels Extrazuges
nach Serajewo gebracht werden sollten. Im Laufe
des Nachmittags trafen zwei Extrazüge ern, die mrt
Infanterie besetzt waren. Die Truppen sind in den
Kasernen bereitgehalten. Ueber Serajewo wurde so¬
fort nach dem Attentat der Belagerungszustand ver¬
hängt . Sämtliche Läden wurden geschlossen.

Augenzeugen der Ereignisse bestätigen, daß ern
drittes Attentat  vorbereitet war für den Fall,
daß die beiden ersten mißlingen sollten. Eine Per¬
son aus dem Publikum teilt mit , daß sie bei 'dem Mu¬
seum, in das der Erzherzog nach seinem Besuch am
Rathaus fabren wollte, zwei Männer stehen sah. dre

t



sich in serbischer Sprache unterhielten . Als Vie er¬
sten Nachrichten über das Attentat bekannt wurden,
sahen sich die beiden Männer verständnisinnig an und
sagten:

„Also, es ist ja schon geschehen,  da haben
wir nichts mehr zu tun ."

Sie verschwanden darauf in der Menge.
Es ist die sehr naheliegende Frage aufgeworfen

worden, wie sozusagen unter den Augen der Polizei
ein zweites Attentat verübt werden konnte, nachdem
das erste mißglückt war. Die Behörden erklären, der
Erzherzog habe nach dem ersten Attentat ausdrück¬
lich bestimmt, es mögen keine besonderen Vorkehrungen
getroffen werden. Er habe darauf bestanden, daß,
das von ihm einmal festgesetzte Programm in keiner
Weise geändert werde.

Tie Vernehmung  der den Sonntag über ver¬
hafteten Personen dauerte die ganze Nacht fort. Tie
Gerichtsbehörden, ebenso die Polizei sind in Perma¬
nenz, Gendarmerie-, Polizei - und Militärpatrouillen
durchziehen fortwährend die Stadt . Tie Verhafteten
werden nach den Verhören in geschlossenen Wagen
in den Garnisonarrest abgeführt, wo für sie zwanzig
Zellen bereit stehen. Während der ganzen Nacht fan¬
den antiserbische Kundgebungen statt. Täs Militär
mußte verschiedentlich einschreiten, um blutige Zusam¬
menstöße zu verhindern.

Tie drei Kinder des Erzherzogs,
ein Mädchen und zwei Knaben im Alter von 13, 12
und 10 Jahren , haben das schreckliche Ende ihrer Eltern
noch nicht erfahren. Man tröstet sie damit, daß die
Eltern verhindert sind, zur rechten Zeit zurückzu¬
kehren. Sie wurden aus Wunsch des Kaisers von Ko-
nopischt nach Wien in die Hofburg überführt.

Tie letzten Worte des Thronfolgers waren an
seine sterbende Gattin gerichtet und lauteten : „Sophie,
bleibe für unsere Kinder leben." Ter Thronfolger hatte
am Sonntag , bevor er die Fahrt durch die Stadt an¬
trat , an seine Kinder  ein Telegramm abgeschickt,
in dem er ihnen die Ereignisse des Sonnabends schil¬
derte. Das Telegramm schloß mit den Worten : „Grütze
und Küsse von Papi ." Die Schüsse, die der Erzherzog
und seine Gemahlin erhalten haben, waren absolut töd¬
lich» Ter Herzogin,  die das erste Opfer war, vourde
die Banchhöhlcnvcne zerrissen, bei dem Erzherzog sind
die rechte Schlagader und die Luftröhre vollkommen
zertrümmert. Bei beiden ist der Tod durch Verbluten
eingetreten.

Ter greise Kaiser Franz Josef
ist infolge dieser Unglücksnachricht völlig zusammen¬
gebrochen. Er ist Montag morgen gegen 6 Uhr von
Ischl abgereist und um Vs 12 Uhr mittags in Wien
eingetroffen.

Kaiser Franz Josef ist am Montag um 11 Uhr
10 Minuten in Wien angekomiuen. Aus dem Bahn¬
hof in Penzig wurde er von dem Erzherzog-Thronfolger
KarlFranziJos ef  empfangen. Der Erzherzog war
sehr erregt , als er sich vor das Gleis stellte, auf wel¬
chem der tzofsonderzug einfahren sollte. Der Kai¬
ser verließ allein den Waggon und ging auf Iden Erz-
Herzog zu, der ihm die Hand küsste. Dem Kaiser
sowohl als auch dem jungen Erzherzog traten bei
dieser Begegnung die Tränen in die Augen. - Sie
wechselten einige Worte und bestiegen dann den Wa¬
gen, um nach Schönbrunn zu fahren.

Der Kaiser sah trotz der großen Aufregung »gesund
und frisch aus . Das Publikum, das hinter 'dem Polizei-
spalier in tausendköpfiger Menge erschienen war,
brachte ihm stürmische Ovationen  dar , als er
nach Schönbrunn fuhr.

Die Ncberführung «ach Wien.
Tie Leichen  des Erzherzogs Franz Ferdinand

und der Herzogin von Hohenberg, die in Serajewo im
Konak aufgebahrt sind, werden von einem Wiener
Professor einbalsamiert . Daher kann die Ueberfüh-
rung nach Wien nicht vor Dienstag  erfolgen.
Ueber die Leichenfeierlichkeiten für den Erzherzog Franz
Ferdinand und die Herzogin in Wien sind noch keine
Bestimmungen getroffen, doch verlautet , daß die Bei¬
setzung nicht vor dem 10. Juli erfolgen/wird.

Dem letztwilligen Wunsche des Erzherzogs Franzi?prhtnmrh iufommeit mit keiner ßtemriMin im Mau¬

soleum zu Arzstetten  veigesetzt zu werden, wird
wahrscheinlich Folge gegA en werden. KaiserFranz
Josef  wird an den dortigen Beisetzungsfeierlichkei¬
ten teilnehmen uno dann Von dort direkt nach Ischl
Mrückkehren, ohne Wien zu berühren.

Wie aus Serajewo gemeldet wird , ergab die ärzt¬
liche Untersuchung der Leichen, daß der Thronfol¬
ger infolge innerer Verblutung  gestorben ist.
Im Leichnam der Herzogin  wurde die Kugel ge¬
funden. Beim Erzherzog dagegen nicht.

Tie Teilnahme an Oesterreichs Schmerz. '
Als Kaiser Wilhelm  am Sonntag nachmittag

die Nachricht von der Ermordung des Erzherzogs er¬
halten und keine erste Bestürzung sich gelegt hatte,
zog er sich schweigend zurück, setzte sich in seiner Ka¬
bine an den Schreibtisch und schrieb eigenhändig die
Beilcivsbepesche an den Kaiser Franz Josef, die sofort
mit einem Torpedoboot nach Kiel befördert und dort
dem Telegraphenamt übergeben wurde. Auch Montag
vormittag hatten oie gesamten Schisse, sowohl die eng¬
lischen wie die deutschen, die österreichische Kriegs¬
flagge auf Halbstock gesetzt. Um 12 Uhr begann der
Trauersalut , der, da nur alle drei Minuten ein Schuß
abgegeben wird, etwa eine Stunde dauerte.

Zur Beisetzung des Erzherzogs Franz Ferdinand
und seiner Gemahlin werden aus Sachsen aller Wahr¬
scheinlichkeit nach der König,  sein Bruder Johann
Georg und der Kronprinz  sich nach Wien begeben.

Herzog Ernst August von Braunschweig
und seine Gemahlin Herzogin Viktoria Luise,
die in Meran im „Meraner Hof" am Sonntag abgestie¬
gen waren, unterbrachen ihre Autofahrt durch die
Dolomiten, um der Trauerfeier für den Thronfolger
beizuwohnen.

Tie Nachricht von: Tode des Thronfolgers und
seiner Gemahlin hat am eumb erländischen Hofe
tief erschüttert. Der Herzog von Cumberlano  ist
noch Sonntag nacht nach Ischl gereist, um oem Kaiser
Franz Josef in seinen schweren Stunden beizustehen.

Ter Papst  wurde von der Nachricht über das
Attentat aus Serajewo so erschüttert,  daß er sich
kaum aufrecht erhalten konnte. Obschon ihm die Aerzte
dringend rieten, das Bett aufzufuchen, begab sich der
Papst um 8 Uhr nach der Peterskirche, um am Apostel¬
altar für die Seelenruhe der Ermordeten zu beten.
Dabei erlitt der Papst mehrere Ohnmachtsan¬
fälle.  Auch in den übrigen Kreisen des Vatikans
zeigt sich die furchtbare Erschütterung, welche die
Kunde aus Serajewo dort hervorgerusen hat.

* * *
Ter neue Thronfolger

ist der 26 Jahre alte, mit der Prinzessin Zita von
Parma  aus dem Hause Bourbon  vermählte Erz¬
herzog

Karl Franz Josef,
Sohn des verstorbenen Erzherzogs Otto, eines Bru¬
ders des ermordeten Erzherzogs Franz Ferdinand.

Ueber die Persönlichkeit des neuen österreichisch¬
ungarischen Thronfolgers , des Erzherzogs Karl
Franz Josef,  macht der Pariser „Matin " n. a.
folgende interessante Angaben : „Der junge Erzherzog
gilt für politisch unparteiisch, und alle Oesterreicher
sind darüber einig, daß er eine vornehme Natur ist.
Sein Charakter scheint dem des greisen Kaisers in
vielen Stücken ähnli ch zu sein. Ter junge Erzherzog
ist sehr fromm.  Als er aus Italien durch Frank¬
reich zurückkehrte, verließ er unterwegs den Luxuszug
in Dijon, um die Messe anzuhören. . . . Er soll eine
)sfene Natur sein und ein gutes Herz haben."

* 4- *
Des greisen Kaisers Leidensweg.

cf „Entsetzlich! Auf dieser Welt ist nnr nichts er¬
spart geblieben!", mit diesen Worten hat der greise
Kaiser Franz Josef von Oesterreich die niederschmet¬
ternde Nachricht über die Ermordung des tatkräftigen
Thronfolgers durch nationalverhptzte Serben ausgenom¬
men. Franz Josef ist mit seinen 84 Jahren der älteste
Herrscher Europas , ja, der Welt, und man muß in
der Weltgeschichte schon sehr lange suchen, bis man einen
anderen Herrscher findet, der wie er 66 Jahre apk
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Großoheim seines Schützlings zu begeben, um von diesem
die erforderliche Unterstützung für Bruno zu erbitten, bat
er den Pfarrer , von diesem Vorhaben abzustehen. Bei
Schwandheims krankhaftem Widerwillen vor jeder Berüh¬
rung mit Fremden, behauptete er, werde der Pfarrer sei¬
ner Sache nur schaden. Er versprach nun, die Angelegen¬
heit selbst so eifrig zu betreiben, daß vor dem Ablaufe des
nächsten Monats die erwünschte Zusage in den Händen
des Geistlichen sein solle. Dieser erklärte sich für jetzt mit
diesem Versprechen zufrieden.

Ein Zeitraum von zehn Jahren war abermals ohne
bemerkenswerte Begegenheiten vorübergegangen. Wir
finden Frau Markfeld, nur wenig verändert, in dem
Gartensalon ihres stattlichen Hauses. Es war ein Sonn-
tagvormittag. Nach dem Schluffe des Gottesdiensteshatte
sie eine Menge von Besuchen empfangen; denn man be¬
wies ihr, als der reichsten und angesehensten Frau des
kleinen Ortes, viel Aufmerksamkeit. Sie sah es sehr
gern, wenn ihr in dieser Weise der», Hof gemacht wurde

Die beiden Mädchen saßen an einem Seitentische und
nahmen aus einem Karton, den sie nach der Entfernung
des letzten Besuches herbeigeholt hatten, künstliche Blu¬
men, um sie zum Kopfputz zu arrangieren, weil auf den
Abend eine große Gesellschaft anberaumt war. Die Mut¬
ter sah ihnen von fern halb gleichgültig, halb mitleidig zu,
bis die älteste sie fragte: „Willst du dir denn keine Blumen
auswählen, Mama?"

„Nein, Selma, ich werde mir aus dem Gewächshause
einige grüne Zweige geben lassen."

„Ach ja, sie stehen wohl am besten zu deinem lichten
Haare," meinte Selma. Sie hielt einige feuerrote Rosen
an ihre schweren schwarzen Flechten, den einzigen Reiz
beinahe, dessen sie sich rühmen konnte. Die Mutter lächelte
ein wenig wegwerfend zu der sichtlichen Selbstgefälligkeit
ihrer ältesten Tochter und bemerkte dann gegen die
jüngere: „Nimm nicht die blauen Winden, Elfriede; sie
stehen dir nicht gut."

j „Weshalb nicht, Mama? — Hellblau paßt ja zu brau¬
nem Haar."

„Freilich, wenn ein frischer Teint damit verbunden
ist; du bist jedoch zu blaß."

Elfriede, die mit des Vaters gedrungener Gestalt auch
den breiten Mund von ihm geerbt hatte, verzog den¬
selben in häßlicher Weise, und ihre Mutter hielt den Tadel
für diese Unart nur deshalb zurück, weil eben ihr Sohn
mit einem anderen jungen Manne in einer der offenen
Fenstertüren des Salons erschien.

„Ist es wahr, Bruno," redete Elfriede den Letzteren
an, „daß Blau mir schlecht zu Gesicht steht?"

„Sicher nicht, meine hübsche Kusine; aber ein zartes
Rosa wurde dich besser kleiden."

. Auf diese Antwort hin nahm Elfriede einen Zweig
leichter, hellroter Blüten und paßte sich denselben vor
einem nahen Spiegel an. Ihre Mutier zuckte die Achseln,
gab sich aber nicht die Mühe, sie eines Besseren zu be-
lehren. Ihr Vetter, der mit „Bruno" angeredete junge
Mann, sah ihr mit einem entschieden boshaften Lächeln zu.

„Sei doch nicht so dumm, Elfriede!" rief Selma.
„Merkst du denn nicht, daß Bruno sich über dich lustig
macht?"

„Das wird er schon bleiben lassen!" entgegnete
Elfriede, sich hastig nach ihrem Vetter umwendend.

Dieser sah ihr mit boshaft funkelnden Blicken ins
Gesicht und fragte in einem Tone, der das aufgeregte
Mädchen noch stärker reizte: „So — und warum denn,
schönes Väschen?"

„Warum? — Weil Papa dir das nicht gut anrechnen
würde, und weil Papa —"

„Ei, so haltet doch Ruhe; ich höre den Papa kommen!"
rief der junge Markfeld dazwischen. Er hatte sich nicht
bloß an der Unterhaltung bisher nicht beteiligt, sondern
offenbar, in seine eigene, übellaunige Stimmung vertieft,
wenig auf dieselbe geachtet. Seine Mutter hatte ihn mit
größerer Aufmerksamkeit beobachtet, als sie seinen Schwe¬
stern zuzwenden pflegte. Sie war eitel auf sein hübsches
Aeußere und liebte ihn in ihrer Weise, weil er ihr ähnlichwar.

Er wußte sich das zu Nutze zu machen; und als sic
ihn jetzt halbleise fragte: „Fehlt dir etwas. Ermund?"
nahm er eine schwermütige Miene an und erwiderte:

Und wiederum ^ 2# ,
111 uu -OuyLc IUI|CIHUJCU ist flick,j,. ;ii
dar, daß dieses Wort von dem „Nichts ^FelteSK-
noMinfum » hiHoro «Klrtfirfipit eilt W*?.11»„fielt "

dem Throne gesessen hat. . .... .. . „ .....
in diese 66 Jahre kaiserlichen Wirkens ^

geblieben" eine bittere Wahrheit, em oê Z»§phe>i
jammenfasfen zahlreicher schwerer Kami ,mi
tischer und persönlicher Art ist. utiqaf«'Lcir.

Anfänglichen politischen Erfolgen in w
Unabhängigkeitsbestrebungenmit , |»0 t
gungslos gebrochen wurden, und in “V
detzkh die Habsburger Fahne zum Siege n ^ >>.
ein Jahrzehnt später neue Kämpfe m" o . wtt
bei die bis dahin österreichische Lomba
Sardiniern mit Napoleons III. Hilsê dê ^ ^ da»^

FeSen Wei
ie Tauer . Al

Preußen in Krieg geriet, weil

entrissen wurde,
jedoch nicht auf die Tauer. Als ' Oesterreicĥ ftA

-eil Oesterrech W| 1(!
SchleswigZtatii-„riffelt die ÄellMVerzicht auf den Mitbesitz von .

Pandesentschädigung verlangte, griffe” ne
wieder zu, ermöglichten auf diese wS und
Sieg , während sie selbst bei Lissa zur®  sehr , %
stozza zu Lande von den Oesterreiche> g »n ^
geschlagen wurden. Ta Preußen pv T»4t« »:**. iif
österreichischen Verzicht aus Schleswigs
Zurückdrängung der alten österreichische^
deutschen Staatsgebiete begnügte, gelany
nahc **„n«r0rn  bei d v biitoiau
heit
loszureißen.

äs inslos geschlagenen Italienern , bei ^ i gjjottf jj
it auch Venetien von der .Aubsbnrg

ŜtaatVon da ab freilich.ge
zu energischerer Arbeit an seinem eige."«„ng de» &
uno diese Arbeit, vereint mit der Wü-i i ^ teii ch-l
einsetzenden Dreibundes, hat das Land «3pfmt an rpinpftfiMeit Gebietserweiterni yzehnt zu respektablen Gebietserweiternny-
treulicher Verstärkung seines Einflusses ^ An¬
gebracht, und in politischer Hinsicht Y <t
Leben in den letzten Jahren sich .einer
zu früher jedenfalls nicht unbefriedrgJ n . K-
freuen können, trotz der nationalen

Anders in persönlicher Beziehung- i.e* ‘t#
ginn seiner Regierungszeit, 1853, ver>" MorvK
izibenhi den Kaiser zu erstechen. .
Mißlang, die Wunde heilte in ewige uno w wi

Tie langen Jahre politischer
wurden durch größere Zwischenfalle per,
nicht unterbrochen, bis 1899 die fshweI ^
über ihn hereinbrach, die einen u»L fl"
treffen konnte: sein in der Erziehung -»•• nUCIItH lUJiuit . Jtui hi  uvv vj ' Vj) “ -’!' " ; LLirrZ (U »\
Mißratener Sohn Ruoolf, der Krönden „ #'
allen nur erdenklichen Lebensgebn * mEM"
schwersten Kummer gemacht hatte und m ^ euf J#
der für die Zukunft des Lande» d . „jf * (i«
Sorgen rechtfertigte, starb eines Tages^û Pw
unter Umständen, die einen der dun

kelsten
der Sittengeschichteder Welt bilden. isienwir»Ä ."

' schweren Fa.m" ,,ptrrpr jelt. y
Nebenbei waren die , ,

der Kaiserin Elisabeth, einer bah
gegangen. Diese Frau , deren ErziehuAnt>l< t»

<&atem ^des heutigen englischen Sufsraü-^ ,sicht.
- - -fink

gcSjten . Ietl . Seit JS

Auf diesen Reisen wurde sie am " stab
in der schweizerischenStadt Genf von
Anarchisten Luccheni erstochen.

»cyen rjch
ausempfunden haben mag, vermochte. l\ > m »jji
geordnetes Familienleben hineinzusr ve>
den grüßten Teil ihrer Zeit au, vo" ,
auf der Insel Korfu, ivo sie sich das Häu¬
schen Kaiser übernommene Schloß Kepte»'^ ,,Phtpfprt Wpffpn him-hp ftp am 10. X.., itaw

. . . . ,„ ..v hi£  bitt«
Nicht sehr lange danach folgten v oe in ^ e|

milienwirren infolge der Skandaloi« tf ',
Hause sehr nahe verwandten damalig -»gtetê l-̂ »
von Sachsen, Luise von Toscana , ^
Moniignoso, die mit einem belgifwe-j^r y
durchging, später in Italien einen du
und die vor nicht gar langer 3eIl ' ,
..Memoiren" manche Nägel zu dem
Kaisers zurechthämmerte. . . HB .,

Und jetzt/ um den Becher hUw," ^ ie

Sarge - $

Dringen, das Unglück von D̂el DC% >
Lichtblick hatte das segensreiche; öe«1Äe«  fi
chtschen Thronfolgers , der aucy ewöh'^^ Ä,
Kaiser nicht zuletzt wegen seiner u« 6eit
higkeiten und seiner zielsicheren gi-d! 0
befreundet war, in die alten Tage. ger
kcbers aetraaen ! Wie oit batte er. __-

■(fit
"Papa hält mich so knapp, Mama, daß ickf̂ Mgust
aufzutreien vermag. Julius Ballmann unv ^ „i y
halten sich jeder einen Diener, und wenn fl"
davon spreche, behauptet er immer, der aw , hB"v" i r v̂vvvt u-t ti uumu, v^
Zeit genug, mein Pferd zu putzen. Als ov
käme, und als ob

ß:

„St — da ist Papa, " flüsterte FraU^ ^ sch 3111 ̂1 fi  Ir ». » r.”. - Ss11t (' ll"Halte dich ruhig; ich will ihn für deinen
men suchen."

Der Kaufmann trat mit seinem sE
das Zimmer. Seine trockenen, harten ZuS■L  ftJ
soviel Gleichgültigkeit, als der Blick, mit sei"ö
wesenden streifte. Nur als sein Neffe
bot, zeigte sich ein Anflug von Freund»
Gesichte. Seine Töchter gaben wenig anst..hx,id- »se>>
sie völlig von dem Gedanken an die bey FraN̂ Hck"
schaft in Anspruch genommen waren;
Sohn aber nahmen das Zeichen seiner Vo>
wahr, so geringfügig es sein mochte. , jfdi*‘,|tifl

«Weiß du, Bruno," hob Edmund an,gftc! cr
Wie lange dumich gestern fragte?

seist?" ' “ „ feilte«»/^
Bruno war aber vor drei WochenZnJ nc1)ß ;,0‘ fi

Schrecken und zu seines Oheims unanĝ ^ gcs.̂
raschung im zweiten juristischen Examen\’ „»u " jhv

Zornig blickte Markfeld, wuterfüllt Äfaa tc.J*jcf’"’
boshaften Sprecher. Frau Markfeld aber ^ jiw^ &icÖ
gezierten, schleppenden Tone: „Die Frag^ v"
in Verlegenheit gesetzt?" o/, ^„Warum sollte
„Ich bin ja nicht

sie das , Mama:
a»s

. PL
de»; ß

--Rein, du bist nicht durchgefallcn, und a SG» yß[fen biü tm « «iiterbraai
U 1

eetviB  eben so hübsch heimgcleuchtet, w' -aß t -
Tagen, als er mich fragte, ob es wahr ! 1»
dummen Jungen eingesteckt habest, den d .a,,.

gefallen bist b« '« °5S? BT
zitternd vor Wut. aber mit gewaltsam̂ m  J
äußerer Ruhe sprechend. „Du hast uuw jch/».- '

Fritzen aufgebrummt hat."
„Was — du hast dir eine ehrenrührig -

gefallen lassen, ohne sie zu ahnden? .1 / .
Markfeld seinen Sohn, und fast gleichzeitigaus:



IJ’itetffc'
H ^SEnd , mit IS Jahren , unter vas fchweri

de», ^ gierungspslichten gezwungen worden war,
Stätten 6®et*§ 50jährigen , in seiner ganzen Arbeit
3 aesnv̂ onprinzen mit Worten höchster Anerken-
^ on r«!j ■|en- Und nun steht er wiederum einsam
Mer Land ein 26jahriger , dem nun gerade

eiaj.,,Wahrung fehlt , von der der Greis au'
iSJ 0 übern,.^ Snlicher Erfahrung eine Gesundung

^dert V; 11®. .schwierigen Verhältnisse seines von
^ - ^ ^ creitrgkeiten zerrütteten Reiches erhoffte .'

^er Krieg in Mexiko.

dl»,

t") (g Grcueltatc» Billas.
Villa  ließ nach der Schlacht bei Za-

uuter h 9c,f,itS«nc« Offiziere der Regier »ugsar »ree,
le„ Oen o .* .. .. _ x.»,,tz c J '^ Heral Ochoa, sowie auch alle Lül-

" 'cre der freiwilligen Truppen cr-V
vj

über Freinvenmorde in Mexiko.
d>!rs^ ersu<̂ !!I^ n, die dazu bestimmt worden war,

entnh  über den Tod des englischen Far-
rbg' Ichte,, . und des deutschen Untertanen Bauch
% ' tat . n„r, ren  Bericht an General Carranza

befand den Inhalt des Berichts ist je-
. ^ dc« j. “npt gegeben worden.
Vöf? mexikanischen Kricgstheaters.
Mt»aNthch,, Heralo " begann am Montag die

GeschjL einer Reihe von Artikeln , die sich
§[e„ bnr !frr öer  Revolutionen in Mexiko üeschäf-
Nixs, ^ >vcih,.„ Allein auch einen Blick hinter die Ku-
l?l>Ä ^ lcgraw.Een . Die Artikel gründen sich auf

^ „.mme und andere Dokumente , die der
? m!' Hauv̂ '^ ° ^ r -republikanischen Partei in
%! cfon 5(tHf‘,!}nn 'l Hopkins , empfangen hat . Aus
tNiJ ? öem ,’d)Dn  der enge Zusammenhang

Dlche» r iai Carranza -Leute mit den großen
^Ubt, ^" d Eisenbahngesellschaften stehen,

^giev., Moße u3  dre Enthüllungen des „Newhork
^ "gsfreisei.^^ raschungcn selbst in amerikanischenHervorrufen werden.

Polik, He Rundschau.
--- Berlin,  29 . Juni.

J11- V ^ Es Kaiserpaares von Kiel
® . erfolgte am Montag früh um 8 Uhr 50

d̂ Prinzess;»^ . ^ de das Herrscherpaar van
Skt. ^ °" °co ÖCtHeinrich , Prinz Waldemar , dem Für-

Wirrender dar.
. sef Letzter̂ !? dem englischen Gesandten in Berlin
Ms dllz^ adnijxĝ Ete Kaiserin den englischen Flot-

dit
^öe.

k., «atferh - "* -̂ " r̂enoer var . Kurz nach 3 Uhr
^»gn°.N Neue» Station Wildprk ein und begb sch

wo für die nächste Zeit Woh-Palais ' .. . .. _ 0_
■'^ den wird . Die weiteren Dispositionen

Es ist mit Bestimmtheit an-. d«ß" tz getroffen . . .. . .
te n na Kaiser zu den BeisetzungSfeier-

) Oesterreich  reisen wird.
.* i,ft. <ue c *

' fiiw Die^ C<5*M?8 des englischen FlottenbesucheS
„bKfer Zeitung " bringt am Montag

%tt(L- Wfiirhto^ desche folgenden , echt dreibund-
^LKers kn KiZ ^ ^ Besuches des eng-

beiSfi ^ lottenbesuch« “«8 ist 'chen SßnTtHf J*Sch _ , kann nicht ans das Konto
qrß6  Politik geschrieben werden . Die Ent-

SH ^ schivaden- - U J ic  Freude . Der Besuch des
«5°» 7hoffen ,h 1 tnŵl ist von Kaiser Wilhelm ganz
ikl ® r ^ at  seinen Wunsch der eng
A fPr,l' ec W,NaErteilt , die natürlich sofort zustimmtewirft i ■

fönn»“ [)a : die Einzelheiten des BesuchsN <Dfnn̂ 9en
^S "Rck"^ illSd " r rcrf,uete auf  die Gegenwart
k.Mlk. ^ t nirfttCtne  Gegenwart in Kiel machen würde,

Üir gekommen. Dies war die erste Nnan-
. en Kaiser . Die zweite ist bedeutend

Ä „Mate, sp °i?gUsche Flotte ausschließlich nach Kiel
^ 06ec . ",üre  dies ein großer Erfolg für die

"n ®e (w . ^sen. Die englische Flotte zerstreute
rn über die ganze Ostsee, nach Reval,

aber schreckte wieder vor dem Ein-
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verschone uns mit deinen

Sh sr

^tt̂ Xl
dkiS " ^drüüen " m verschone uns mit deinen

, Unid^ ' Bruno . Du solltest dich hüten,
pV hgst.p M" atsiahre zu erinnern , die du so

& Edm?^ hierher .« sagte Markfeld ärgerlich.
i» ? che ist hast du —?«
i>» u, Wej», gvgnnacht, Papa ; es war ein

H.
p;'Mtp fs,r 4 >uput es um! Cut
8"°» °ppena?u«< entstanden und am folgenden
^"»̂ setzt^ üe am ausgefochten. Fritzen bat eine
^ h *1 5l»n i ^ nnae davongetragen und ick,
.:Ot 7' "Aas (v,^ 1 Es ist übrigens erbärmlich von

dst^ enwart darüber zu reden
«>eht peib,

mi l  eucy nie ewigen Zanre-
mf  Mädchen ins Speisezimmer.

a>r tyg - - - vuiuver zu reoeix.
T £ elt ktt *1 ^zu zu reizen,

dppe d
^sgetiagen ist, werden Mama und ich'm

%« ui. sobald ü- rl nber  weggeschickt?" fragte
V ^^ iih üe sich mit ihrem Manne allein
Oft,reicht  Zu sprechen habe. Da lies ." Und

^ "*** unzufriedener Miene einen
1  ihn

sie' im̂ üündljch und las ihn langsam7 lech o-wn zuruck m» hm
>Ä * 3 besser bestanden.

4 ^ ; » M ^ ich?' neut Mtch."

mit den Worten:
. .RMen (« i?» Mit Aus-

üch.
d»s hâ 'ft er imstande. sein Brot zu vcr

» ift V° n®e existieren."
bei iH.auptsc,̂ Nebensache; für uns

a»en7>? gs er »kV "uiwnoe , sein Brot zu Ver¬
dis m^ Utol-ä!, -g, da sein Vermögen ja wohl
Mka? eri„,7Zen ist."

h bo^ etnê b?^ tolT  seinen beabsich-
leicht' ^ ukel verhindern ."
sich bcnfcYbcn̂ iCUl  treibt ihm einfach,

Kopenhagen , bis Nach Norwegen . Aus diese Weise ist unter
den geschickten und unerbittlichen Händen der englischen
Diplomaten die politische Manifestation zu einem bloßen
Höflichkeitsbesuch herabgesnnken . Ja , wenn irgend einer
der Empfänge internationale Bedeutung hat , so ist es
nicht der von Kiel , sondern derjenige von Reval ."

Es bedarf wohl keiner Erklärung , daß dieser offen¬
sichtlich die Bedeutung des englischen Besuches abschwä-
ckende Versuch gerade erkennen läßt , wie peinlich der
Kieler Besuch den fraitzösisch-russischen Bundesge¬
nossen ist.

Etrropäifches Ausland.
Frartkrcich.

£ Ein schwerer Unfall an Bord des Panzerschiffes
„Ernest Renan " hat ^ sich in dem südftanzösischen Hafen
Toulon ereignet . Ein Dampsznsührungsrohr explodierte
Plötzlich. Vier Seeleute wurden verletzt , zwei von ihnen
lebensgefährlich.

Amerika.
Verciriigte Staaten.

.f Ter Verlust durch den Brand von Salem wird ans
50 Millionen Mark  abgeschätzt , von denen 40 Millio¬
nen durch Versicherungen gedeckt sind . In Newhork läuft
«n übrigen das Gerücht , daß die furchtbare Feuersbrunst,
durch die 10 000 Menschen obdachlos geworden ' find , von
B r » n d st i ft e r n ^ verursacht worden ist.

» Zur Revolution aus Haiti , der großen Jnselrepublik
wird gemeldet , daß dort ein neuer Einfall der Rebel¬
len stattgefunden hat , und daß während der ganzen Nacht
ans Montag ein heftiger Kampf im Gange war , über dessen
Ansganz aber noch nichts bekannt ist.

Aus Stadt und Land»
* Schreckliche Kesselexplosion in einer Spinnerei.

In Palma de Mallorca (im Mittelmeer , östlich von
Spanien ) ist in einer groß en Spinnerei ein Kessel explo¬
diert . In dem Augenblick, als die Arbeiter in die
Fabrikräume traten , stürzte infolge der Explosion ein
Teil des Gewölbes zusammen und begrub sämtliche
Arbeiter unter den Trümmern . Zur Bergung der Wer«
schütteten wurde eine Abteilung Truppen Herberge-
rufen . 17  Leichen und 17 Sichiiververwrrndete konn¬
ten bis jetzt geborgen werden . Man befürchtet , daß
die übrizen Ar ei e • s a mtli  ch ihren Tod fanden.

** Durch Kähne zerquetscht. Einen schrecklichen
Tod fand der sieben Jahre alte Sohn eines Schiffs¬
eigners , der mit seinem Kahn im Berlin « : Osthafen
liegt . Neben dem Kahn liegt ein anderer vor Anker.
Ter Kleine beugte sich über Bord , um in dem Zwischen-
railm mit einem Stock im Wasser zu spielen , als ein
Dampfer vorbeikam , der hohe Wellen schlug. Der Ne¬
benkahn geriet dadurch in Bewegung und drückte sich
dicht an den anderen Kahn heran . Hierbei wurde
dem achtlos spielenden Knaben zwischen den beidon
Bordwänden der K o o k zermalmt.

Lokales.
fc_ Wiesbaden , 29. Juni . Schwurgericht. Die

dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode bom Wiesbadener
Landgericht nahm heute unter dem Vorsitz des Landgerichts¬
direktors Neizcrt ihren Anfang und wird voraussichtlich sich
auf fünf Tage erstrecken. Heute stand zur Verhandlung
ein Verfahren gegen das 2l Jahre alte, aus Biebrich ge¬
bürtige Mvnatsmäbchen Johanna Bedacht in Wiesbaden
und die aus Hemsbach an der Bergstraße stammende 39
Jahre alte Eh-frau Katharina Weimer geborene Rößling
in Wi sbaden, denen ein im Frühjahr 1912 begangenes
Verbrechen gegen das keimende Leben zum Vorwurf g -macht
wurde. Die Geschworenen sprachen die Angeklagten unter
Zubilligung milderiiter Unistände schuldig" worauf das
Gericht gegen die Bedacht auf 6 Monate Gefängnis , gegen
die Weimer auf ein Jahr Zuchthaus crkannte.

fc Wiesbaden , 29. Juni . Querschreiber. Der
frühere Papierwarcnhändler Karl Balzer sen., früher in

„Ich fürchte, er wird sich nicht daran kehren. Der
Geistliche schreibt ja , er glaube , daß es dem alten Manne
wohl tun müsse, wenn er persönlich den Dank dessen
ernpfangc, dem er so große Wohltaten erzeigt habe.
Himmel, wenn der Junge seinen Einfall ausführte und
nach Langenried liefe — alles wäre verdorben , alle die
lahrelange Mühe umsonst!"

nicht geschehen," sagte Frau Markfeld ent-
schlosten. „Wir müssen ihm zilvorkommen."

„Ihm zuvorkommen? — Wieso? — Wodurch«"
„Dadurch, daß wir bcm Onkel selbst seinen' Groß-

neffen Bruno nnverzttglich zuführen , und daß dieser einen
solchen Widerwillen bei ihm hervorruft , daß er ein für alle
Mal das strenge Verbot erläßt , den jungen Menschen
jemals wieder einen Fuß über die Langenrieder Brücke
setzen zu lassen."

„Mama, " rief Selma dilrch die halb geöffnete Tür in
den Salon , „wenn ihr nicht bald zum Essen kommt, wirddie Suppe völlig kalt."

„Wir kommen," versetzte Frau Markfeld, sich er-
hebend. Laß ims jetzt zu Mittag essen, Gustav ; nach Tisch
will ich dir meinen Plan auseinandersetzen ."

„Ich fürchte, er ist zu gewagt ."
„Ich bin des Gelingens sicher. Wenn du nicht so blinp

£f 8„c” dw widerwärtigen Eigenschaften deines Neffms
V wurdest du gleich mir einsehen, vaß er sie

J £euf  wenig stark aufzutragen braucht, um
,-ch für immer die Abneigung des alten Herrn zu sichern."

„Wie — versteh ich recht? Du willst —"
wir wollen, wie gesagt, die Angelegenheit

tVi, nirft+ r, a ? r Ruhe be,prechen. Wenn du dann , was
Ä e' wit meinem Vorschläge einverstanden
Langenried " ^ rmorgcn mit Edmund und Bruno nach

„Mit Edmund auch? -Ah , du denkst, er soll sich
die Zuneigung deines Oheims erwerben ?"
, . . /Halte deinen Spott zurück; denn auch das könnte

öadjtc  über jetzt nur deshalb daran,
»a , s, », c>hl!;1 Lc,l) 1 ? en' weil es natürlicher aussieht, wenn
wrr dem Oheim seine beiden erwachsenen Großneffen
Ü '/Älffmirlr” 1« ' i* ie '"-"wer warten , und es bleibt
uns ja Zeit im Ueberfluß , unseren Plan zu besprechen."

Wiesbaden jetzt in Dotzheim wohnhaft, befand sich in den
Jahren 1911 und 1912 in schweren finanziellen Nöten.
In dieser prekären Lage griff er zu Mitteln , die das Straf¬
gesetz unter nicht unerhebliche Freiheitsstrafen stellt. So
erhielt er kürzlich 9 Monate Gefängnis , weil er ihm an¬
vertraute Gelder veruntreute und andere Schiebungen usw.
unternouimen hatte . Weil er in genannter Zeit sechs Wech¬
sel — ob er oder sein Sohn sie gefälscht hat, ließ das
Gericht dahingestellt — von denen er wußte, baß sie ge¬
fälscht waren, in den Verkehr gebracht Hai und sich Geld
darauf beschaffte, stand er heute erneut vor dem Straf¬
richter, der ihn wegen dieser Taten erneut weitere 9 Mo¬
nate Gefängnis auferlegte.

Wiesbadener Viehhof Marktbericht.
Amtl . Notierung vom 29. Juni 1914.

Austrieb: Ochsen 91, Bullen 30, Kühe und Färsen 1.18
Kälber 388, Schafe 86, Schweine 998.

Preise für 100 Pfd
Lebend- Schlacht-

Ochsen . gewicht
Vollflelschige, nusgemüstete, höchsten Schlacht¬wertes:

1. im Sllter von 4—7 Jahren . . . .
2. die noch nicht gezogen haben (ungejocht)

Junge fleischige, nicht nnsgemastete und ältere
ansgemästete.

Mäßig genährte junge, gut genährte'ältere '
Bullen.

Vollfleischige, ausgew., höchsten Schlachtw. .
Vollfleischige, jüngere .
Mäßig genährte junge n. gut genährte ältere

Fürsen.  u . Kühs.
Vollfleischigs ansgemästete Färsen höchsten

Schlachtwertes .
Vollfleisch'ge ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . .
Wenig gut entwickelte Färsen .
Aeltere ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . . . .
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
Gering genährte Kühe und Färsen . . .

Gering genährtes Jungvieh (Fresser)
Doppellender, feinste Mast .
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast- und beste Saugkälber . .
Geringere Mast- und gute Saugkälber . . .. .. .
Geringe Saugkälber .45.

Weidemastschafe:
Mastlämmer und Mastharnmel . . . . 44_ 451/, 92—94
Geringe Masthammel und Schafe . . . _ _

Schweine.
Vollfleischige Schweine von 80—100 ks

(160—200 Pfd.) Lebendgewicht . . 44—4g 57 59
VollfleischigeSchweineunter 80 kg (160 Pfd.) Le-

Vollfleischiĝvon 100—120 kg (200̂ .240 Pfd./ ^ " ^ L,('^ 58

Bollfleischig^ ? i '20Vizo kg (240- 300 Pfd.) 45‘/2“ 47 57- 59
Lebendgewicht . 44—45 56—56

Fettschweme über 150 kg (3 Zentner) Lebw. 40—43 50- 54
unreine Srten und geschnittene Eber . . .
Marktverlauf : Bei Großvieh bleibt bei ruhigem Geschäft Ueber-
stand, Schweine und Kälber geräumt.

Von den Schweinen wurden am 29. Juni 1914 verkauft- r„„,
Preise von 59 Mk. 139 Stück, 68 Mk. 57 Stück 57Mk 23 Stück
56 Mk. 33 Stück, 55 Mk. 17 Stück, 54 Ml 16 Stück '

M
47—51
46—50

M
84—90
82—89

42- 45 75—80

41—44
38—40

70- 75
66—70

46—50 84—96

38—42
40—44

68—76
75—80

32- 36
28 - 31

61—66
56—60

62- 64
55- 59
50—54
46—49

103- 108
92—98
83—90
78—83

Der Plan , welchen Emilie Markfeld ihrem Eheherrn
zu entwickeln wünschte, schien ihr so wichtig, daß sic dem-
selben ihre Mittagsruhe opferte, eine Selbstüberwindung,
welche der bequemen, vclveichlichten Frau als etwas
Großes erschien. Sie stieß bei Markfeld auf keinen erheb-
lichen Widerspruch, obgleich er seine Einwilligung zu
ihrem Vorhaben nur ungern gab. Dieser Widerwille
gegen die von ihr vorgeschlagene gewissenlose Handlungs¬
weise hatte fernen Grund jedoch nicht in seinem Rechtlich-
kertsgefuhl, sondern in einer seltsamen Art von Eigenliebe.
. .. Es ist eine bemerkenswerte Tatsache, daß bei Ehe¬
bundnissen, welche nickt auf Grund von Achtung und Zu¬
neigung , sondern einzig im Hinblick auf materielle Vor¬
teile geschlossen wurden , die gegenseitige Kälte , ja Ab¬
neigung der Gatten sich nicht allein auf sie persönlich er¬
streckt, sondern in den meisten Fällen bis auf die beider- -
fettigen Familienmitglieder sich ausdehnt . So waren dem
Kaufmann die sämtlichen Angehörigen seiner Frau zu- -
wider , und in Emiliens Augen gab es keine unleidlicheren
Menschen, als die Verwandten ihres Mannes Diese!
wechselseitige Abneigung der Eheleute erstreckte sich in ge- !
wrssem Grade selbst auf ihre eigenen Ä« Äer. Emille liebte
den ihr selbst ähnlichen Sohn mit großer Zärtlichkeit und
war kalt gegen ihre Töchter, welche in manchen Punkten
vieles mrt dem Vater gemein hatten , dem Gatten waren
seme Tochter lieb,er als sein Sohn , »n dessen Wesen er
manches verurteilte , was ihn stark an seine ungeliebte'

brrnnerte. Er zog seinen Bruderssohn . Bruno Mark-
seid, der rhm selbst m vielen Dingen gleichartig wnr . sei-
nem e-geneu Sprößlinge entschieden vor.

Außte das , und naturgemäß wurde ihre ux-
w * ; !« • AbrwMMg gegen Bruno Markfeld noch da-

Eßte die Voraussetzung also nahe
^b ^ ' daß der ihr so widerwärtige junge Manu eine ab-

Wirkung auf chren reizbaren , schwer zu befriedi-
üben muffe. Gelang es ihr , dem alten Mann

xu ^ urn belzubringen » Bruno Markfeld sei Bruno
Kadenberg , der Sohn ferner verstorbenen Nichte, der er
wegen der Wahl ihres Gatten gezürnt hatte , so war ihr
Nesse der Zunergung seines ^ LoLelmS «r- Me Leüwn
verlustig. ,

worqeWng P>WA



MiffwochjdenIJuli , beginnt mein Saison-

\

DAS SPEZIALHAUS für DAMEN KONFEKTION und KLEIDERSTOFFE

Bekanntmachung . ;
Freitag , den 3 . Juli 1914 , vormittags 11 Uhr werden;

auf dem Rathaus Hierselbst
2 Rm . buchen Scheitholz,
2 Rm . buchen Knüppelholz,
25 Stück buckene Wellen

versteigert.
Bierstadt , den 27. Juni 1914.

Der Bürgermeister : H o f m a n n . s

Bekanntmachung.
ES ist ein Reche» gefunden worden. Eigentumsansprüche

können auf der Bürgermeisterei Hierselbst geltend gemacht werden.
Bierstadt , den 27. Juni 1914.

Der Bürgermeister : H o f m a n n.

5 , Anläßlich unseres Wegzuges von Bierstadt sagen wir allen
- unseren Freunden und seitherigen Gästen insbesondere den v .rehrl . v

$?
?
i
i

*
£

V-r-inm ein h„ z« ches Lebewohl!
Bei einem event . Besuch in der Nachbarstadt Biebrich bitten

wir Sie güligst , sich unserer zu erinnern und im
Restaurant zur Eule , Rathausstraße

Einkehr zu halten . Mit vorzüglicher Hochachtung
Wilh . Müller und Fra t.

Krieger - und
Militär -Verein

Bierstadt.

Wie schon genügend bekannt sein dürfte , unternimmt der Verein
am 3 . Juli ds . I . einen Familienausflug per Kremser über
Chausseehaus , Schlangenbad nach dem Rheingau . Bis jetzt haben
sich schon zahlreiche Mitglieder mit Familie angemeldet . Erfahrungs¬
gemäß kommen noch in letzter Stunde Teilnehmer hinzu und ist
dann der Fall , daß die Personen in den einzelnen Kremsern zu dicht
zu sitzen kommen . Um diesem Uebelstand vorzubeugen , richten wir
nochmals die dringende Bitte an die Mitglieder , sowie an Freunde
und Gönner des Vereins , sich rechtzeitig bei dem l . Vorsitzenden
Herrn Heinrich Heymach oder bei dem Vereinsdiener Herrn Chr.
Wörner anzumelden , um für genügend Fahrgelegenheit sorgen
zu können , und haben wir infolgedessen Schluß der Meldefrist auf
Mittwoch den 1. Juli festgesetzt. Später sich anmeldende Personen
können nicht mehr berücksichtigt werden , da spätestens von diesem
Tage ab mit den Fuhrunternehmern abgeschlossen werden muß . Es
ladet nochmal « um zahlreiche Beteiligung ein.

Der Vorstand.

Freiwillige

Feuerwehr

Bierstadt . !

Nächsten Donnerstag,
den 2 . Juli , abends 8 Uhr

:: Probe ::
am Spritzenhaus.

Vollzähliges Erscheinen wird
unbedingt erwartet . Wer ohne
Entschuldigung fehlt , har Strafe
zu gewärtigen.

Der Kommandant.
Florreich

Gesangverein
„Frohsinn"

Bierstadt.
Gear . 1859.

Nächsten Donnerstag
Abend p äzis 9 Ubr findet

:: Gesangprobe::
in der Schule statt . Da uns
von verschiedenen Mitgliedern
neue Chöre gestiftet wurden und
mit dem Einüben dieser Cböre
jetzt begonnen wird , so richten
wir an unsere werten Sänger die
Bitte , sich recht zahlreich und
pünktlich eimusinden . Auch die¬
jenigen Mitglieder , welche wieder
Aktiv werden wollen sind herz¬
lich Willkommeu.

Der Vorstand.

Inmate
baden

Erfolg!

Friedrich Einer
Wiesbaden , Neugasse 14 . Fernsprecher l» 3 '4 |

empfiehlt in reichster Auswahl : f

Erstlings - und Kinder -Wisiche - ^ i
Hcmden , Jäckchen, Einschlagdeckchen, Windeln , Wickelbu>d^ -,,fk,c>d̂ V
Hosen, Molton -Deckchen, Leibchen, Lätzchen, Rockchen, Sch H-njb fl
Tragkleider , Capes , Ueberzieh-Jäckchen, Deckel-Mutzen, P ^ ^ ri^ L

Wagendecken, Flaschenwärmer , Ohrenbmden , Kmoe >i „fl *" j
Zu Gelegenheits -Gescheukeu stets paffende A»ti -

^ Preislage » . !
• - - - . s |

aschent^
Herren -, Damen - und Kinder

Heiren -Hemden, Kragen , Manschetten , Vorhemden , 2!
Hosenträger , Handschuhe, Korsettrn - M

Socken «nd Striiwpi ' ^
Unterjacken, Trikot -Hemden, Unterhose»- ,J

Schürzen
in allen Formen und Stoffen.

" ~ Krawatten . -- j

D

I
mmmm

DrucksacbenM
liefert schnell und billig Opstll

Buchdruckerei der Bierstadtei ö,. -

Sport -Klub,Athletia^
Gierstadt

(gegründet 1904 ).
Anläßlich der Einladung des

Gesangvereins „Eintracht " Klop-
penhcim teilen wir dm Mitglie¬
dern zwecks Einübung der Grup¬
pierungen mit , sich heute Abend
pünktlich und vollzäblich einzu-
fiiiden . Der Vorstand.

Dottuersta ^ ,
uachmi-tags 2
100 Baume-' e

\ kirschen(vê Sjstl- B'{ pff̂
J au Orr und » f{ a -> flIt

' ZusamnttnkA, -»
nalweg nach - ^
Pflanz -«« »- ' -, j a,

Klopp '?. » 27-
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